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banden, wohl aber liefse sich ein viel besprochenes adjectiv dar- 
auf zurückführen, nSmlich l^n-tog, das wegen fehlenden digam- 
mas sowohl, wie wegen seines gebrauchs nicht von ^en (^elnsiv) 
hergeleitet werden kann: es ist vielmehr ijfz-iog = ap-tus = 
trefflich, and njmog wenn entstanden aus vij -^ tjnwg wäre 
= in-ep-tus, albern. Jedenfalls entspricht der so ermittelten be- 
deutang von ^niog als trefflich (gut) der älteste gebrauch des 
Wortes, namentlich bei Homer, aufs beste. Das adjectivum steht 
nämlich entweder absolut z. b. ^ata S^vea, cpoQfiaHcc treffliche 
rathschlSge , heilmittel oder mit einem dativ z. b. i&eXa> de toi 
^mo; elvm ich will dir gut sein, d.i. dich zum ziele deiner 
wünsche führend. Die beziehang auf das ziel ist bei dem ab- 
soluten gebrauche einfach zu suppliren und selbstverständlich: 
ijma q)äQi*axa sind eben solche, die zum ziele führen. So sind 
wir, freilich auf anderem wege und mit anderer dentnng, für die 
etymologie von i^atog bei demselben stamme angelangt wie Aaf- 
recht in d. zeitschr. V, 359 ff. Wegen des ^ vergleiche man t]vo- 
Qtt] von dfijQ, i^ve/ioeis von avefiog, ijfia&östg von cifia&og tjyt- 
QS&onai von ä/e/^o», ritqi&onax von aeiqto u. v. a. 

Sollte es nun allzu gewagt erscheinen, auch ^n-v<a z= gel- 
len, acutum sonum edere hieherzuziehen? Mit ^e?r kann das 
wort schon wegen des fehlenden digammas nicht zusammen- 
hangen. 

Gleiche frage läfst sich aufwerfen bei ^Tt-ä-o/xat mit der na- 
del (acu) arbeiten, ^n-i-aXog fieber, bei welchem zustande ja 
in der haut ein stechen gefühlt wird. 

Conitz in Westpreufsen. Anton Ooebel. 



1) marga, schnell, hurtig. 

Wenn es von Interesse ist die verschiedenen bedeutungen 
zu verfolgen, welche ein ursprüngliches appellativnm mit der 
zeit in derselben spräche gewonnen hat, so steigert sich dies In- 
teresse noch, wenn wir dergleichen Verzweigungen durch ver- 
schiedene schwestergprachen verfolgen können. Eins der instruk- 
tivsten beispiele der art ist das wort marga, von der alten 
Wurzel marg, skr. miij, aber etwas hin streifen (mnlcere, "niul- 
gare, melken, fulYsiv), rasch darüber hingeben. Davon skr. 
mi-igä, reh, aber im veda noch: vogel (z. b. Rik 1, 182, 7 pariiä' 
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mngäsya patäror ivk 'räbhe) eigentlich flinkes tbier: — zend 
meregba, np. morgh vogel: — ahd. marha, marah mähre, pferd; 
— isl. maer, celt mercb, litth. merga *), mfidchen, jangfraa 
(davon das ostpr. niarielle für dienstmSdcben , ans mergele, mit 
gesachtem anklang an Marie) wofür Diefenbacb gotb. wörterb. 
II, 50 za vergleichen. Der gmndbegriff aller dieser Wörter ist 
der des flinken, hartigen. 

2) ovog, onus, änas. 

ofo-^esel, der belastete**), onus die last, änasderlast- 
wagen, gehören anstreitig zusammen, and es scheint verkehrt ovo-e*) 
aas öavO'S za erklären, um es mit asinas zasammenzubringen, 
welches letztere wort offenbar vielmehr (mit gotb. asilus und 
ähnlichen lehnwörtern) za skr. asita schwarz, grau, eigentlich be- 
worfen, beschmatzt von wrz. as, werfen, zu stellen ist (vgl. ind. 
stad. IV, 416 und Qatap. Br. IV, 5, 1, 9 ätha yäd ä'sali pä'sävali 
paryä9ishyanta täto gardabhäli sämabhavat „ans dem übrig blei- 
benden aschenstaab entstand der esel"). Was mag nun wohl 
aber der gemeinsame grundbegriff für jene drei Wörter sein? 
Ich denke an die würz, an, hauchen, im sinne des schnau- 
fens. Der lastwagen und das lastthier wären das schnaufende, 
knarrende, die last aber das, wobei man schnauft, ächzt. — 
In ganz analoger weise bedeutet skr. nämas, neutr. das sich- 
neigen vor jemand, reftog, eog dagegen, lat. nemus, die weide, 
zu der sich das vieb binabneigt (viiutai). 



*) Daneben litth. marga gestreift, bunt, gefleckt. — Lat. mergus, taa 
eher, dagegen ist eine speciell lateinische bildung ans der ursprünglich aller- 
dings wohl verwandten wuizel merg-ere, skr. majj (vgl. madgu). 
**) Thema freilich oro, nicht oro«. 

A. Weber. 



